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ZENTRALE FORSCHUNGFRAGE
Wie wirkt sich familiärer Pflegebedarf auf die Erwerbstätigkeit von betroffenen 
Personen aus?
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KONTEXT DER STUDIE
Pflege wird in der Familie geleistet. Es übernehmen Kinder, insbesondere Töchter, 
Aufgaben familiärer Pflege. 

Pflege führt zu einer Vereinbarkeitsproblematik. Ausmaß und Intensität des 
Vereinbarkeitsproblematik werden im Rahmen der Studie quantifiziert.

Das Thema ist im Kontext der demografischen Alterung und der 
Arbeitsmarkteffizienz in Zeiten des Strukturwandels „doppelt“ relevant.
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Informelle Pflege in der Familie!

25%
der Frauen im Alter von 55 bis 

65 leisten Pflege.
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Rund ein Viertel der Frauen von 55 bis 64 Jahren in Österreich 

erbringen informelle Erwachsenenpflege für Verwandte.(1)

Bis zu 950.000 Personen leisten informelle Pflege, abhängig von  

der Definition.(2)

Fast drei Viertel der Bezieher:innen von Pflegegeld nehmen keine 

professionellen Dienste in Anspruch.(3)

Fast die Hälfte der Bezieher:innen haben Kinder und Schwieger-

kinder als Hauptpflegeperson.(4)

Quellen: 1) Gemäß European Health Interview Survey für 2019. 2) Bundesministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit und 

Konsumentenschutz & Universität Wien – Institut für Pflegewissenschaft (2018). Angehörigenpflege in Österreich. (Weblink über Uni 

Wien). 3) Bundesministerium Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz (2024). Qualitätssicherung in der häuslichen Pflege. 

(Weblink über die Website der SVS). (4) Ebenda: Rund die Hälfte der Hauptbetreuungspersonen sind Kinder oder Schwiegerkinder bzw. 

etwa 42 % der PFG-Bezieher:innen haben Kindern und Schwiegerkinder zur Hauptbetreuungsperson.

https://pflegewissenschaft.univie.ac.at/fileadmin/user_upload/i_pflegewissenschaft/Download_Projekte/Endbericht_Angehoerigenpflege.pdf
https://www.svs.at/cdscontent/?contentid=10007.816614


ZIEL DER STUDIE
In der Studie werden Zusammenhänge zwischen familiärer Pflege und dem 
Arbeitsmarktverhalten empirisch untersucht.

Die Untersuchung des Themas basiert erstmals auf der Beobachtung des tatsächlichen 
Erwerbsverhaltens betroffener Personen.
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Kernergebnisse der Studie

Pflegebedarf geht mit einem negativen Angebotspotenzial von 

bis zu jährlich 20.700 Personen, oder ...

9.200 Vollzeitäquivalenten einher, die den Arbeitsmarkt in 

Richtung Teilzeit, Altersteilzeit oder Inaktivität „verlassen“.

Der Angebotseffekt wäre unter Berücksichtigung des 

vorzeitigen Pensionsantritts noch deutlich höher.

Zum Vergleich: 2024 waren beim AMS etwa 90.700 offene 

Stellen (Bestand) ausgeschrieben.

Potenzielle 
Angebotsreduktion von

9.200 
Vollzeitäquivalenten
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METHODISCHES DESIGN
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Datengrundlage und 
Methodik - 2
Die Untersuchung basiert auf Beobachtung des realen Arbeits-

marktverhaltens betroffener Personen im Kontrollgruppendesign.

Das Untersuchungsdesign basiert auf Vollerhebung betroffener 

Personen und familiären Beziehungsmustern in Registerdaten.
- LST – Lohnsteuerstatistik im AMDC

- AEST REGZ – Abgestimmte Erwerbsstatistik im AMDC

- ERV – Registerbasierte Erwerbsverläufe im AMDC

- AMDB-AMS – Episoden von Altersteilzeit, bereitgestellt im AMDC

Das Untersuchungsdesign kommt ohne Stichprobenerhebung und  

Selbsteinschätzung aus.

Das Untersuchungsdesign ist im 

thematischen Kontext erstmalig.
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Schritt 1

Feststellung von Pflegebedarf und seiner Intensität 
anhand von Pflegegeld Bezieher:innen in der LST

Schritt 2

Feststellung von familiärem Pflegebedarf durch 
Identifikation von angehörigen Erwerbspersonen auf 
Basis von AMDC-Personenschlüssel

Schritt 3

Statistische Kontrolle und Matching auf Grundlage von 
LST, AEST REGZ und AMDB für Kontrollgruppendesign

Schritt 4

Feststellung von Outcomes auf Grundlage von LST, AEST 
REGZ und ATZ-Personenepisoden in der AMDB

Arbeitsmarktspezifische Effekte von familiärem 

Pflegebedarf



ANGEBOTSEFFEKTE FAMILIÄRER PFLEGE
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Wechsel in Teilzeitbeschäftigung

Familiärer Pflegebedarf wirkt als Stimulus für Teilzeit-

Beschäftigung. 

Am stärksten ist der Effekt, wenn beide Eltern Pflegebedarf 

haben und PFG beziehen. 

Es erhöht sich die Wahrscheinlichkeit der Inanspruchnahme von 

Teilzeit um 1,7 Prozentpunkte, wenn beide Eltern PFG beziehen.

Die Effekte sind bei Frauen stärker, um den Faktor 1,5 bis 2,4.

Die Reagibilität in Richtung Teilzeit ist bei Frauen deutlich stärker 

ausgeprägt als bei Männern.

Pflegebedarf erhöht die 

Wahrscheinlichkeit von Teilzeit 

insbesondere bei Frauen!
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Kontinuierliche ATZ nach Geschlecht

Familiärer Pflegebedarf wirkt als Stimulus für Altersteilzeit (ATZ).

Es erhöht sich die Wahrscheinlichkeit der Inanspruchnahme von 

kontinuierlicher ATZ bei Frauen um 1 Prozentpunkt, wenn 

beide Eltern PFG beziehen, bei Männern um 0,6 Prozentpunkte.

Die Effekte sind bei Frauen um den Faktor 1,5 bis 2,1 stärker. Die 

kontinuierliche Variante stellt insbesondere für Frauen eine 

Option zur Auflösung von Zeitkonflikten auf.

Die kontinuierliche Variante wird 

insbesondere von Frauen als 

Option genutzt!
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Effekte nach Intensität des Pflegebedarfs

Angebotseffekte nehmen mit der Intensität von Pflegebedarf 

kumulativ zu. 

Die Reagibilität steigt im signifikant beobachtbaren Bereich (graue 

Unterlegung) durchwegs an.

Die Intensität von Pflegebedarf wurde anhand der Höhe des PFG-

Bezugs der Eltern modelliert.

Die Analyse zeigt ein degressives Ansteigen der Reagibilität. Der 

marginale Effekt zusätzlichen Pflegebedarfs nimmt ab und ist 

unmittelbar nach Einsetzen des Pflegebedarfs am größten.

Die Reagibilität der 

Angebotsentscheidung steigt mit 

dem Pflegebedarf kumulativ!
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REGIONALE UNTERSCHIEDE: OST-WEST 
GEFALLE
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Effekte nach Gemeinden

Es ergibt sich das Muster eines 

Ost-West-Gefälles. Demnach 

wären Erwerbspersonen in 

Gemeinden der westlichen 

Bundesländer bei familiärem 

Pflegebedarf eher veranlasst, 

Arbeitszeit zu reduzieren. 
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RESÜMEE UND SCHLUSSFOLGERUNG

- Es werden Arbeitsmarktauswirkungen von familiärem Pflegebedarf untersucht. Es 
zeigen sich die erwarteten Ergebnisse.

- Betroffene Personen haben eine höhere Wahrscheinlichkeit, Arbeitszeit zu 
reduzieren, ATZ in Anspruch zu nehmen oder in Pension bzw. in Inaktivität zu 
gehen. Diese Effekte sind bei Frauen stärker als bei Männern.

- Es ergibt sich ein negatives Wirkungspotenzial der Verringerung des 
Arbeitsangebots von 20.700 Personen bzw. 9.200 Vollzeitäquivalenten.



VIELEN DANK FÜR 
IHRE AUFMERKSAMKEIT.
Wir freuen uns auf Ihre Fragen.
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